
Wie der Bund Naturschutz Bayern vor
der schlimmen Frühjahrstrockenheit
rettet
geschrieben von Chris Frey | 3. Mai 2020

Den Bauern hilft nur der beschleunigte Abschied von Öl, Gas
und Kohle

Wenn die „Nordbayerischen Nachrichten“ mal keinen Platz für
Klimapropaganda haben, übernimmt den Part wieder (in der Regel
allerdings parallel) die SZ. Die Gelegenheit ist günstig, denn das
Frühjahrswetter ist ausnehmend sonnig – früher nannte man das schön –
und die Bauern beginnen (wieder) zu klagen.
Eine gute Gelegenheit für den Bund Naturschutz, sich auch ins Gespräch
zu bringen, indem er eine Pressekonferenz über das Frühjahrswetter und
sein Wissen darüber durchführt. Die SZ berichtete darüber (kurzer
Auszug):
[1] SZ 24. April 2020: Nürnberg: Trockenheit bedroht Felder und Wiesen
Der fehlende Regen dieses Frühjahr alarmiert Bauern und Naturschützer
gleichermaßen. Das dritte, zu trockene Jahr in Folge führt dazu, dass
die Wintersaaten des vergangenen Herbstes auf den Feldern verdorren …
nach den Daten des Deutschen Wetterdienstes hatte es zwar im Februar
viel geregnet, doch ist die Bodenfeuchte in vielen Teilen Deutschlands
bereits wieder ungewöhnlich niedrig … Die Situation ist für Land- und
Forstwirtschaft wirklich dramatisch, sagte der BN-Vorsitzende Richard
Mergner. Er fordert insbesondere von Staatsregierung und CSU vollen
Einsatz für den Klimaschutz und den beschleunigten Abschied von Öl, Gas
und Kohle.
Es wäre interessant, wenn man den Bauern die Subventionen streichen
würde, um den von v. d. Leyen forcierten Klimaumbau in der EU
finanzieren zu können. Wie schnell kämen sie dann wohl auf andere
(klimatische) Überzeugungen?

Das dritte, zu trockene Jahr in Folge …

… haben wir klimatisch nur, sofern man überzeugt ist, der Natur
vorschreiben zu können, wie es sich zu verhalten hat und dass unser (an
beliebiger Stelle gezogene Mittelwert) – gefälligst von der Natur
einzuhalten sei. Mit viel Hintergrundmaterial wurde es kürzlich bereits
in mehreren Artikeln dargestellt:
EIKE 25. April 2020: [] Wenn Medien immer nur Personen mit der gleichen
Meinung fragen, können sie (und diese Personen) nie gescheiter werden
EIKE 16. März 2020: [] Auch ich kann den Klimawandel persönlich spüren
Was ein Satz wie mit den drei schlimmen Jahren wirklich klimatisch
bedeutet, lässt sich aus einem Pressetext nicht ersehen. Schon ein
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kurzer Blick in Wetter-Messdaten zeigt es jedoch anschaulich:
Das letzte Frühjahr war eher feucht. Die davor nicht besonders trocken
und vor allem: Die Klimasimulationen des DWD sehen nicht entfernt einen
Trend zur Austrocknung!

Bild 1.1 Deutschland, Niederschlag Frühling mit Simulationsvorschau zum
Jahr 2100. Quelle: DWD-Viewer. (Vom Autor ergänzt)

Als Anomalie lässt sich das optisch viel besser manipulieren. Es sieht
einfach viel schlimmer aus, wenn man alles bis zum Mittelwert – also
generell die Hälfte des Niederschlags – in „schlimmes“ Gelb einfärbt.
Dass die Regressionsgerade stetig mehr Niederschlag ausweist, geht darin
unter.

Bild 1.2 Deutschland, Niederschlag Frühling mit Regressionsgeraden.
Quelle: DWD-Viewer
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Und wieder die Nachschau, ob das Wetter in Bayern davon eine Ausnahme
macht und dort trotzdem eine lokale Frühjahrstrockenheit wütet?
Allerdings, die Messdaten und die Klimasimulationen des DWD sehen auch
in diesem Bundesland absolut nichts davon:

Bild 2.1 Bayern, Niederschlag Frühling mit Simulationsvorschau zum Jahr
2100. Quelle: DWD-Viewer. (Vom Autor ergänzt)

Bild 2.2 Bayern, Niederschlag Frühling mit Regressionsgeraden. Quelle:
DWD-Viewer

Nun kann der Frühling auch täuschen und über die Jahre gesehen, verhält
es sich vollkommen anders. Nur genau das zeigt der Jahresniederschlag
ebenfalls nicht. Auch er nimmt – mit den üblichen, teils extremen
Schwankungen – stetig zu.
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Bild 3 Deutschland, Jahresniederschlag. Quelle: DWD-Viewer

Wichtig scheint wohl „Das dritte zu trockene Jahr in Folge“ zu sein.
Steckt dahinter der Schlüssel zum Klimawandel?
Für Deutschland zeigt die 3-Jahres-Summe des Frühjahrsniederschlags
keine Besonderheit. Sie liegt zwar nicht gerade mittig im Trendkanal,
aber recht nahe daran. Die Verlaufsgrafik lässt nur einen Schluss übrig:
Trocken wie aktuell und die letzten drei Jahre ist in Summe das Frühjahr
seit Beginn der Messungen nicht nur oft, sondern regelmäßig.

Bild 4 Deutschland, Niederschlag Frühling: gleitende 3-jahres-Summe.
Quelle: DWD-Viewer. Grafik daraus vom Autor erstellt)

Und wieder der der Blick in das laut dem Landesvater Söder und dem Bund
Naturschutz extrem und Klimawandel-bedingt besonders betroffenen Bayern:
Der Niederschlag ist nicht gerade hoch, aber im langjährigen Vergleich
überhaupt nicht zu gering. Allerdings wurde Bayern die letzten
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Jahrzehnte durch den Klimawandel von hohem Frühlingsniederschlag
geradezu „verwöhnt“ (die Bauern, nicht die Freiluft-Gastronomie). Wer
sich an etwas „gewöhnt“ hat, vermisst es, besonders, wenn man dafür
nichts tun musste …

Bild 5 Bayern, Niederschlag Frühling: gleitende 3-jahres-Summe. Quelle:
DWD-Viewer. Grafik daraus vom Autor erstellt)

Noch deutlicher zeigen sich die früher schlimmeren und erheblich
umfangreicheren Trockenzeiten im Frühjahr in der Summierung über vier
Jahre:

Bild 6 Bayern, Niederschlag Frühling: gleitende 4-jahres-Summe. Quelle:
DWD-Viewer. Grafik daraus vom Autor erstellt)

Die Klimasimulationen weisen den Weg …

Wie in allen vorhergehenden Sichtungen des Autors, findet sich weiterhin
kein Beleg, dass das sich ständig wandelnde Klima bei uns zu mehr
Frühjahrstrockenheit führen würde. Aber einen Beleg, dass die
berichtenden Bauern – die es trotzdem spüren können – keine Ahnung vom
Klimaverlauf, wie ihn die Messwerte ausweisen haben. Trotzdem eine
inzwischen oft benutzte Weise der „Belegführung“, wenn die Fakten das
Gegenteil sagen:
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[3] EIKE 10.05.2017: Die Volkshochschule Hannover und ihre Ausstellung:
Wir alle sind Zeugen – Menschen im Klimawandel
[4] EIKE 03.07.2019: Wozu (gegenteilige) Messwerte betrachten? Den
Klimawandel fühlt doch jeder
In der originalen BN-Pressemitteilung erfährt man dann, wie der BN auf
seine Aussage kommt:
[2] BN Pressemitteilung 24.04.2020: … Bei den Klimaprojektionen ergibt
sich, dass die Trockenheit in Bayern zunimmt, je weiter man nach
Nordosten kommt …
Zwar sieht man im DWD-Viewer die Klimaprojektionen (und darin nicht die
Spur einer sich verschärfenden Frühjahrstrockenheit), doch irgendwelche
scheint der BN gefunden zu haben, die solches ausweisen.
Dazu verweist die BN-Pressemitteilung auf einen Link zum DWD, nach dem
man auf die folgende Information gelangt:

Bild 7 DWD-Info

Und darin zeigt der DWD eine „Vorschau“:
Die Jahre 2022 – 2026 könnten in Süddeutschland deutlich zu trocken
werden
Als zweites Beispiel wird die aktuelle dekadische Basis-Klimavorhersage
für den Niederschlag über Deutschland gezeigt. Hier wird die
Wahrscheinlichkeit vorhergesagt, mit welcher der zukünftige Zeitraum
trockener, vergleichbar oder feuchter sein wird als im
Vergleichszeitraum 1981 – 2010. In dieser Wahrscheinlichkeitsvorhersage
wird aus der Verteilung der zehn Ensemble-Vorhersagen die
Eintrittswahrscheinlichkeit für jede dieser drei Kategorien ermittelt.
Die Klimavorhersage wird als Balkendiagramm beispielhaft für die
südliche Region Deutschlands gezeigt. Für das Jahr 2020 wird die normale
Kategorie mit einer Wahrscheinlichkeit von etwa 50 Prozent vorhergesagt.
Die grüne Ampel spricht für hohe eine Vorhersagegüte. In den
Fünfjahreszeiträumen 2020 – 2024 und 2022 – 2026 liegt die
Wahrscheinlichkeit trockener Jahre bei 50 – 70 Prozent. Allerdings ist
die Vorhersagegüte geringer.
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Bild 8 DWD Vorhersage Feuchte Süddeutschland des DWD

Was der DWD damit mitteilt (und der BN gierig aufgreift), muss man sich
auf der Zunge zergehen lassen:
Für das längst begonnene Jahr 2020, sieht sich der DWD voller Stolz in
der Lage, die Feuchte mit einer Wahrscheinlichkeit von 50 %
„vorherzusagen“, wobei „Normal“ als wahrscheinlichstes Ergebnis
ausgewiesen ist.
50 % Wahrscheinlichkeit ist haargenau die Genauigkeit eines Münzwurfes –
also des reinen Zufalls – und keinen Cent besser! Eine Abfrage an einem
beliebigen Stammtisch hätte dafür genügt (geht zur Corona-Zeit
allerdings nicht, deshalb wohl die aufwendigen und teuren
Simulationsspielereien).
Und nach dieser „Präzision“ für die restlichen paar Monate dieses
Jahres, traut sich der DWD, es weiter bis zum Jahr 2029 „vorherzusagen“.
Sagt aber gleich dazu: … liegt die Wahrscheinlichkeit trockener Jahre
bei 50 – 70 Prozent. Allerdings ist die Vorhersagegüte geringer …
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Wer sich mit Wahrscheinlichkeitsaussagen auskennt, liest das so (rein
persönliche Interpretation des Autors, durch keine Studie erhärtet): Um
zur gewünschten? Aussage „mehr Trockenheit“ zu gelangen, müssten wir den
Vertrauensbereich ausweiten (also auch eher unwahrscheinliche Szenarien
in die Betrachtung mit aufnehmen). Das führt allerdings dazu, dass die
Eintrittswahrscheinlichkeit dafür gering ist. Wenn man die Reihenfolge
in der Aussage umdreht: Zuerst das Szenario meldet und erst dann
verklausuliert zugibt, dass es eher unwahrscheinlich eintritt, fällt es
bestimmt den Wenigsten auf.
Da auch die Wenigsten unsere Viewergrafiken kennen, sehen sie auch
nicht, wie diese Aussage unseren eigenen Simulationsläufen widerspricht
(beziehungsweise zeigen die Viewergrafiken, dass man mit selektivem
Herauspicken einzelner Simulationsläufe jedes (gewünschte) Ergebnis
vorzeigen kann).
Und genau so ist es. Der Bund Naturschutz ist ein beredtes Beispiel.

Immer öfter als Starkniederschlagsereignisse

Wenn man keinerlei Wert auf eine seriöse Aussage legt, lässt sich der
Klimaschrecken problemlos mit der üblichen Rhetorik zusätzlich
garnieren:
[2] BN Pressemitteilung 24.04.2020: Beispiel Unterfranken
Hotspot des Klimawandels: … der Norden Bayerns, kaum mehr als 500 Liter
Niederschläge pro Quadratmeter jährlich, schlecht verteilt, immer öfter
als Starkniederschlagsereignisse, die der Boden kaum in der Lage ist
aufzunehmen.
Der Autor hat in vielen Sichtungen alles einschlägige Material –
inclusive Publizierungen der Bayerischen Landesregierung – angesehen.
Nirgendwo zeigt sich in Deutschland dieses: „immer öfter als
Starkniederschlagsereignisse“
anhand von Messwerten in der wahren Natur:
EIKE 18.04.2018: Beeinflussungen durch Starkregen nehmen in Deutschland
nicht zu. Mit schlecht angewandter Statistik lässt sich aber das
Gegenteil „zeigen“ (Teil 2)
EIKE 18.04.2018: Beeinflussungen durch Starkregen nehmen in Deutschland
nicht zu. Mit schlecht angewandter Statistik lässt sich aber das
Gegenteil „zeigen“ (Teil 1)
Anstelle von Texten ist gerade beim Starkniederschlag der gemessene
Verlauf am aussagekräftigsten:

https://www.bund-naturschutz.de/pressemitteilungen/trockenheit-zunehmendes-problem-fuer-die-landwirtschaft.html
https://www.eike-klima-energie.eu/2018/04/18/beeinflussungen-durch-starkregen-nehmen-in-deutschland-nicht-zu-mit-schlecht-angewandter-statistik-laesst-sich-aber-das-gegenteil-zeigen-teil-2/
https://www.eike-klima-energie.eu/2018/04/18/beeinflussungen-durch-starkregen-nehmen-in-deutschland-nicht-zu-mit-schlecht-angewandter-statistik-laesst-sich-aber-das-gegenteil-zeigen-teil-2/
https://www.eike-klima-energie.eu/2018/04/18/beeinflussungen-durch-starkregen-nehmen-in-deutschland-nicht-zu-mit-schlecht-angewandter-statistik-laesst-sich-aber-das-gegenteil-zeigen-teil-1/
https://www.eike-klima-energie.eu/2018/04/18/beeinflussungen-durch-starkregen-nehmen-in-deutschland-nicht-zu-mit-schlecht-angewandter-statistik-laesst-sich-aber-das-gegenteil-zeigen-teil-1/


Bild 9 Nürnberg, Verlauf Tagesniederschlag seit 1936. Grafik anhand der
DWD-Messdaten vom Autor erstellt

Bild 10 Würzburg, Verlauf Tagesniederschlag seit 1936. Grafik anhand der
DWD-Messdaten vom Autor erstellt

Die folgenden Extremniederschlags-Grafiken stammen von einem
Klimabericht unter Federführung der Bayerischen Landesregierung.
Bis auf wenige Regionen nimmt der maximale Tagesniederschlag ab. Und in
fast allen ausgerechnet im Sommerhalbjahr, wo laut der „AGW-
Klimawandellehre“ die Extremniederschläge zunehmen „müssen“ und es (aber
nur) in Klimasimulationen auch tun.
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Bild 11 [5] Gebiet M2 (Mittelfranken),
Verlauf maximaler, jährlicher 1-tägiger
Niederschlag seit ca. 1930
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Bild 12 [5] Gebiet M3 (Mainfranken),
Verlauf maximaler, jährlicher 1-tägiger
Niederschlag seit ca. 1930
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Bild 13 [5] Gebiet D8 (Naab, Oberpfalz),
Verlauf maximaler, jährlicher 1-tägiger
Niederschlag seit ca. 1930

Noch ein Blick zum Inn in Niederbayern, wo damals die Sturzflut von
Simbach wütete, welche ganz bewusst immer wieder einem Klimawandel,
anstelle dem wirklichen, eklatanten Behördenversagen zugewiesen wird:
[5] EIKE 24.01.2017: Jahrtausendhochwasser am 01.06.2016 in Simbach – so
entstehen Menetekel des Klimawandels
Ausgerechnet im Sommerhalbjahr (das damalige Hochwasser geschah am
01.06.) nehmen die maximalen Niederschlagsspitzen seit Beginn der Grafik
um 1930 geradezu extrem ab.
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Bild 14 [5] Gebiet D14 (Inn), Verlauf maximaler, jährlicher 1-tägiger
Niederschlag seit ca. 1930 (vom Autor ergänzt)

Hirnloser könnten die Forderungen nicht sein. Doch sie
entsprechen dem Zeitgeist und ersparen jegliches Wissen und

Denken

[2] BN Pressemitteilung: … in dieser Situation fordern BUND Naturschutz
und Bauern von Staatsregierung und Landtagspolitik entschiedenes Handeln
für den Klimaschutz …
„Bayern muss Vorreiter einer konsequenten Klimaschutzpolitik werden“, so
Richard Mergner, BN Landesvorsitzender.
… Nur dann wird es gelingen, die Erderwärmung, wie auf der Pariser
Klimakonferenz beschlossen, auf 1,5 Grad Celsius zu begrenzen. Um eine
Reduktion der Treibhausgase, wie Kohlendioxid, um 50 Prozent bis zum
Jahr 2030 zu erreichen, müssen die dreckigsten Kohlekraftwerke sofort
stillgelegt werden und Prioritäten für Energiesparen und
Energieeffizienz auf allen Ebenen gesetzlich festgeschrieben werden“, so
Mergner.
Immer neu lässt sich nur betonen, dass die einfache Legende vom
klimazerstörenden CO2 es auch den Unbedarftesten ermöglicht, mit leicht
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googelbaren CO2-Minderungstaten die Welt zu „retten“ und es erlaubt, das
auch noch als gute Tat zu publizieren, da bei der Bejahung des
Klimawandels wirklich niemand auch nur entfernt Angst haben muss, sich
mit seinem Unsinn zu blamieren.
Niemand, der gesellschaftlich etwas auf sich hält und noch irgendwo
Erfolg haben möchte, wird es wagen, Sinn und Ergebnis zu hinterfragen,
geschweige in ein Nutzenverhältnis zu setzen. Deshalb wird es hier
wieder exemplarisch gemacht:
Bayerisches Landesamt für Umwelt: In Bayern lag der Pro-Kopf-Ausstoß
2017 bei rund 6,1 Tonnen …
… Bayern nimmt die Forderung des Weltklimarates ernst und hat sich zum
Ziel gesetzt, die jährlichen energiebedingten CO2-Emissionen bis 2025 auf
5,5 Tonnen je Einwohner zu verringern.
Schon in mehreren EIKE-Artikeln hat (nicht nur) der Autor vorgerechnet,
wie hirnrissig die Deutschen Klimamaßnahmen sind, sobald man auch nur
eine rudimentärste Nutzenbetrachtung durchführt, Bsp.:
[6] EIKE 30.01.2019: Jeder Erwerbstätige bezahlt doch gerne bis zu
12.000 EUR für eine Temperaturreduktion von weniger als 0,001 Grad im
Jahr 2100
Daraus der „Klimanutzen“, welcher durch die Abschaltung der
Braunkohlekraftwerke „entsteht“:

Bild 15 [6] „Klimanutzen“ der Braunkohle-Kraftwerksabschaltung

Die Abschaltung mindert 300 Millionen Tonnen CO2 im Jahr.
Bayern emittiert jährlich insgesamt ca. 80 Mt.
Wenn Bayern also ab sofort alle CO2-Emissionen auf Null heruntersetzt,
verringert es die Welttemperatur im Jahr 2100 um sagenhafte 0,00034
Grad.
Die Landesregierung hat das Ziel, bis zum Jahr 2025 auf 5,5 t/Einwohner
zu reduzieren, also ganz, ganz grob um 10 %. Bei Planerreichung ist
damit eine Reduzierung der Globaltemperatur im Jahr 2100 von ca.
0,000034 Grad bewirkt.
Das ist wirklich nicht viel. Der BN-Vorsitzende, Herr Mergner hat dies
sicher erkannt und fordert natürlich mehr, damit es eine „wahre“
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Klimawirkung ergibt. Die kann er bei seinen Forderungen mit einer
„Kältewirkung“ von maximal -0,00017 Grad für das Jahr 2100 dann
bekommen.
Wer einen Sinn darin sieht, behauptet auch, die GRÜNEN hätten
Klimakompetenz, wie beispielsweise die Redaktion des Lokalblattes des
Autors.
Normalerweise würde niemand dafür mehr als homöopathische EURos
spendieren. Wir leben jedoch nicht mehr in einer realen Welt. Seit Geld
nicht mehr erarbeitet, sondern elektronisch „gedruckt“ wird, ist kein
Fenster groß genug, um es schnell genug für irgendeine „Rettung“
hinauszuwerfen. Die „Freitagshüpfer“ hüpfen inzwischen ja auch virtuell.
Warum soll das dann ein Nachteil sein.
Dass sie gegen das inzwischen mehr als uferlose Geldausgeben hüpfen
sollten, weil dies ihr wirkliches – und vor allem sicheres –
Zukunftsproblem werden wird, sagt ihnen ja keiner. Und um selbst darauf
zu kommen, fehlt ihnen jegliches Wissen …
Der BN zeigt allerdings, dass dies nicht mit jugendlichem Alter
korreliert.

Mit Denken könnte man auf Lösungen kommen

Ebenfalls immer wieder sei daran erinnert: Wenn Spitzentemperaturen bei
uns wirklich „das“ Problem wären, müsste man dafür Sorge tragen, sie zu
verringern.
Allerdings niemals durch den Versuch einer CO2-Verringerung, mit der man
für Billiarden EURos Aufwand höchstens nicht mess- und schon gar nicht
fühlbare Temperatur-Verringerungen erreichen kann, sondern indem die
städtischen Wärmeinseln konkret angegangen und reduziert werden:
[7] EIKE 08.05.2018: CO2-Zertifikatekosten: Wirkungsloser kann
Klimak(r)ampf nicht betrieben werden, doch alle Altparteien plädieren
dafür
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Bild 16 [7] Quantifizierte Wärmeinseleffekte von Großstädten in NRW.
Bild vom Autor ergänzt

Das gilt nicht nur für NRW. In Bayern hat München Wärmeinseleffekte von
bis zu 10 Grad und das beschaulich-verschlafene Würzburg immer noch von
5 Grad.
Man stelle sich vor, die Billiarden an „Klima-Umbaukosten“ würden direkt
in Vor-Ort-Maßnahmen gesteckt. Alleine Kühlmöglichkeiten für am
schlimmsten betroffene Wohnungen und Seniorenheime ergäben sofort
messbare und nicht erst im Jahr 2100 homöopathische – mit Thermometern
nicht entfernt messbare – Erfolge.
Eine solche Idee würde dem Bund Naturschutz (und den GRÜNEN) jedoch
niemals „Kunden“ zutreiben.
Auch Söders CSU bekäme dadurch keine zusätzliche Stimme (obwohl:
vielleicht wäre es, ehrlich als Abgesang auf die bisher ausschließlich
verfolgte Klimahysterie und endlich Akzeptanz der Messdaten „verpackt“,
der Beginn „alter“ Politikzeiten für die CSU).
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